
Presseerklärung vom 06.06.2023

Greenpeace Wuppertal fordert vom Rat der Stadt
Positionierung gegen den Ausbau der L419

Wuppertal, 06.06.2023 – In einer offenen Mail an die Mitglieder des Stadtrates 
macht Greenpeace Wuppertal klar: Der Wunsch nach Stauvermeidung durch 
den Ausbau der L419 ist eine Illusion. Im Gegenteil führt ein Ausbau der L419 
nach den Planfeststellungsunterlagen zunächst zu mehr Verkehr auf den 
Südhöhen und über die „Zubringerstraßen“ bis in die Stadt hinein und bringt 
selbst nach der zweiten Ausbaustufe keine signifikanten Entlastungen. Die 
Behauptung, durch eine „Engpassbeseitigung“ könnte Stau verhindert 
werden, ist auch angesichts der Erfahrungen an anderen Ausbaustrecken 
reines Wunschdenken. Zielführend wäre dagegen Verkehrsvermeidung, z.B. 
durch mehr Homeoffice, sowie eine Verlagerung des Verkehrs hauptsächlich 
in Richtung des Öffentlichen Personennahverkehrs. Darüber hinaus erzwingt 
die Ausrufung des Klimanotstandes durch den Rat zu einer Neubewertung. 
Wer den Klimanotstand feststellt, muss auch sein Handeln ändern.

Das Hauptargument der Befürworter der aktuellen Ausbaupläne nicht erst seit der 
Sitzung des Verkehrsausschusses vom 30.5.2023 ist die „Engpassbeseitigung“, die 
zu weniger Stau führen soll. Doch nach der Faktenlage ist der geplante Ausbau der 
L419 als Mittel zur Stauvermeidung ungeeignet. Schon die Verkehrsuntersuchung 
zum 1. Deckblattverfahren 2019, Büro IVV, 08/2018 zeigt, dass hier Zweifel 
angebracht sind. Die Verkehrsprognose für 2030 im Zusammenhang mit dem 
Ausbau der L419 zeigt sowohl nach dem ersten als auch dem zweiten Bauabschnitt 
für die A46 und die parallel zur L419 verlaufende B7 keine signifikante Entlastung. 
Für die Bundesstraßen L418, L419 und B52 sind nach dem ersten Bauabschnitt eine
Zunahme, nach dem zweiten Bauabschnitt eine deutliche Zunahme der Belastung zu
erwarten. Für die Straßen in Ronsdorf kommt es nach Realisierung des ersten 
Bauabschnitts zu einer Zunahme des Verkehrs, in manchen Fällen um über 50 bis 
zu 75%. Selbst nach dem zweiten Bauabschnitt nimmt der Verkehr in einem Teil der 
Straßen um rund ein Drittel zu.

Eine im Februar 2023 von Greenpeace vorgelegte Datenanalyse mit Auswertung 
von Navi-Daten zeigt, dass die der Planung für die L419 zugrunde liegende 
Vorstellung, durch „Engpassbeseitigung“ Stau verringern zu können, gerade nicht 
der Realität entspricht. Verglichen wurden Pkw-Geschwindigkeiten im Jahr vor dem 
Ausbau und im zweiten Jahr nach den Bauarbeiten bei acht innerhalb der 
vergangenen zwölf Jahre ausgebauten Autobahnabschnitten sowie die 
Hauptverkehrsstraßen in der Umgebung dieser Autobahnen. Ergebnis: Direkt auf 
dem erweiterten Stück gab es bei 50 % der untersuchten Autobahnen mehr Stau. In 
Umgebung der Erweiterung war sogar in 75% der Fälle mehr Stau zu messen.

„Wir senden den Ratsmitgliedern die Datenanalyse heute persönlich zu und weisen 
darauf hin, dass es für die Behauptung, der Ausbau der L419 könnte zu weniger 
Stau führen, keinerlei belastbare Fakten gibt. Das ganze Argument, mit dem die 
Menschen geködert werden sollen, ist nichts als heiße Luft.“, erläutert Ralf Weyer 
von Greenpeace Wuppertal. „Wenn man sieht, wie lange der erste Bauabschnitt nun
schon in Planung ist, muss man auf Jahre hinaus auch in Ronsdorf und Linde mit 
einer deutlichen Belastung statt der versprochenen Entlastung rechnen.“

Während der Pandemie konnte man auf den Straßen erleben, welches Potenzial 
zum Beispiel Homeoffice hat. Beispielsweise stellte die Hamburger Verkehrsbehörde
durch Homeoffice von 2017 bis 2022 einen Rückgang der zurückgelegten Wege um 
fast 9 % fest1. Solche Entwicklungen waren vor Jahren nicht absehbar und sind 
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entsprechend bei den Verkehrsprognosen, die dem Ausbau der L419 zugrunde 
liegen, nicht berücksichtigt worden.

Nur Verkehrsvermeidung und die Veränderung des Modal Split hin zu mehr 
Schienenverkehr, ÖPNV und Fahrradnutzung können im Verkehr Entlastung für 
Menschen und das Klima bringen. Folgerichtig geht der Stufenplan Klimaneutralität 
2035 der Stadt Wuppertal auch von einer notwendigen Reduzierung der 
Fahrleistung des Individualverkehrs von 40% bis 2035 aus2. Im Zielkonzept für das 
Mobilitätskonzept Wuppertal wird eine Reduktion der Treibhausgas-Emissionen um 
–95% bis 2035 im Verkehr3 als Ziel genannt, ebenso die Reduzierung der Lärm- und
Luftbelastung. Ein weiteres Ziel nach dem Zielkonzept ist die „Stärkung des 
öffentlichen Verkehrs als Teil der Daseinsvorsorge und Rückgrat der Mobilität.“4

Es gibt keine wissenschaftlichen Untersuchungen, die ergäben, dass die Klimaziele 
ohne eine Veränderung der Verkehrsträger erreichbar wären, weder bundesweit, 
noch für Wuppertal. Die Idee, man könne Straßen verbreitern und gleich viele oder 
gar mehr Autos herumfahren lassen, ignoriert die Fakten. Die Belastungen durch 
den Verkehr gehen auch weit über die Klimabelastung hinaus. Stickoxide, 
Ozonsmog, Feinstaub, Lärm, Flächenfraß sind weitere Aspekte, die für eine 
Verkehrswende sprechen.

„Alle alten Straßenbaupläne müssen auf ihre Klimawirkung überprüft werden. 
Österreich und Wales haben einen solchen Klima-Check schon eingeführt. Das 
brauchen wir auch in Deutschland. Die im Verkehrsausschuss dokumentierte 
Unfähigkeit weiter Teile der Politik, sich von veralteten Konzepten zu lösen und die 
Zukunft zu gestalten, darf sich im Stadtrat nicht fortsetzen. Der Rat kann nicht auf 
der einen Seite Beschlüsse zum Klimaschutz fassen und sie dann bei nächster 
Gelegenheit ignorieren. Stattdessen muss ein Stopp der Ausbaupläne her.“, fordert 
Ralf Weyer.

______________________________
1 https://www.abendblatt.de/hamburg/kommunales/article238341855/Wie-
Homeoffice-Hamburgs-Verkehrswende-beschleunigt.html 
2 vgl. Planersocietät (11/2022): Zielkonzept Gesamtstädtisches Mobilitätskonzept 
Wuppertal, S. 26
3 vgl. ebenda, S. 9
4 vgl. ebenda, S. 12

Achtung Redaktionen: 
Nähere Informationen erhalten Sie unter presse@wuppertal.greenpeace.de
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